
Helmut TNATrTier Im Frühjahr 1985, bald ach der gewaltsamen Nieder-

olk (iottes schlagung der Karfreitagskundgebung 1ın Bratislava,
fuhr ich dorthin, einem Mittelsmann die ersten 500eın leeres

Versprechen? xemplare eiINes österreichischen, In Prag 1NSs SCNEeCN1-
csche übersetzten und 1ın Osterreich edruckten Ph1ıloso-
phiebuches übergeben. Für die geilstig ausgehunger-
ten Jungen Intellektuellen WarLr eın olches Werk ach
Meinung elInNes meı1ıner Prager Freunde wichtiger als rel1i-
g1öse Bücher, m1 denen S1Ee aum eELWAS anfangen ONN-
ten Das abendländische philosophische Denken mag
manchen VO ihnen Mut gemacht aben, sich AUS der
Umklammerung WFE die totalitären Mächte des Staa-
Les lösen.
Im Sommer 1989 erlebtien WITr annn die OÖffnung der
(iirenzen zwıschen Ungarn un! Osterreich WE die
garische eglerung, un 1M Herbst geschah das under
Die zunächst 1n Le1ıpzıg begonnenen Demonstrationen
m1 akaten un uIien „Wiır S1INd das Volk‘“ en die
Zwangsherrschaft 1n der DD die e1INe Miıllıon SCNEe-
chen In Prag en mi1t dieser unglaublichen Volksmenge
jene 1n der CSSR überwunden. Es folgten „runde J
sche“, die Schleifung der Berliner Mauer un das Einde
der „‚Volksdemokratien“.

„Wiır Sind das Wr sSind das Volk!“ Se1it der Französischen Revolution
Volk ottes)” hat ohl aum eın Ruf ach Te1INEl solche historische

Bedeutung erlangt wWw1e€e diese Parole Und ist aum eın
größerer Gegensatz denken als der zwischen der Tal=-
SAaC  C praktizlerten totalıtären „‚Volksherrschaft des
Volkes un dieser gewaltfreien Losung.

en Mıt dem Ruf „WiIr sind das 'olk Gottes“ un mi1t VeLl-

Machtmi  TAuC gleic  aren ussagen (z „Kirche 1st Gemeinschaft“,
„Nos populus Deit USW.) wehren sich zunehmend mehr
katholische Trısten (und 1ın Solidarıtä m1t ihnen auch
Angehörige anderer christlicher ırchen Vorgän-
ge, 1ın denen eın überzogener Herrschaftsanspruch und
eiINe autorıtäre Machtausübung UTC Organe der KI1r-
chenleitung das en VO TYT1ısten schwer belasten:.‘.
ınter olchen Parolen stehen kirchlich besonders eHNBa-
glıerte un der Kiıirche eng verbundene alen un! T1e-
ster, aber auch ischöfe, denen eSs nıicht eiNne Demon-
Lage der kirc  ıchen Strukturen, sondern die Hort-

Vgl azu Stammpflz2, Zwischen Resignation un! Hoffnung. ZAUTES Lage
der katholischen Kirche ın der SchweiZz, insbesondere 1mM Bıstum Chur,
1 Diakonila 23 (1992) 130-133, SOWI1E den Beiıtrag VO  5 Bucher 1n die-
SE efit In ähnlicher Weilise werden uch andere Aussagen dieses Deit-
artıkels ın anderen Beıträgen näher ausgeführt.
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Lührung un: eiINe entschiedenere Verwirklichung der
HID das I1 atikanische Konzıl eingeleiteten Reformen
der Kirche geht

Un Demontage Die Parole „War S1INd das Volk“ taucht aber vermutliec
des Konzils auch deshalb auf, we11l die Lehre VO der Kirche als „Volk

Gottes‘“, die Tür das Konzil VO  m grundlegender edeu-
tung WAarl, eute oft verschwiegen und ihr Stellenwer
wieder auf vorkonziliare orstellungen urückge-
SCANrau wIrd. ıner olchen emontage des Konzıils
annn INa  - TT entgegenwirken, indem INa  m auf die Kon-
zılstexte selbst zurückgeht.
Im wichtigsten Dokument des Il Vatikanischen Konzils,
der Dogmatischen Konstitution ber die Kirche, g1bt der
Begri{ft „Volk (Zottes” als einziges der verschiedenen
Bılder für die Kirche einem Hauptkapitel den amen;
und dieses Kapitel wurde zudem 1mM Verlauft der Arbeit

der Kirchenkonstitution VOL das Kapitel ber „Die
hierarchische Verfassung der Kirche, insbesondere das
Bischofsamt“, gereiht och deutlicher konnte ohl
nicht unterstrichen werden, W1e€e zentral die TE VON
der Kirche als olk (iottes dem Konzıil war!
Wwel ussagen Aaus der Kirchenkonstitution selen 1n Mr
innerung gerufen In der Einleitung ZAR Kapitel el — Qa n a ü
5 (Nr. 9 „Gott hat aber gefallen, die Menschen
einem Volk machen, das ihn 1ın ahrneı anerkennen
und ihm 1ın Heiligkeit dienen soll.“ Für UuUNseren Zusam-
menhang esonders wichtig ist die Aussage AUS Nr. K
„Das heilige Gottesvolk nımmt auch teil dem prophe-
tischen Amt Christi, 1n der Verbreitung selnes lebendigen
Zeugn1sses VOTL em UTE eın en 1ın Glauben un:!
lebe, 1ın der Darbringung des Lobesopfers ott als
Frucht der Liıppen, die selinen amen bekennen (vgl
ebr L3 15) Idıie Gesamtheit der Gläubigen, weilche die
Salbung VO  - dem eiligenen (vgl Joh 2() un: Z
ann 1m Glauben nicht 1ırren Und diese ihre besondere
Eigenschaft macht S1Ee Ure den übernatürlichen Mau-
benssinn des ganzen Volkes ann kund, WenNnn S1Ee OIl
den Bischöfen bis den etzten gläubigen Lalen‘ ihre
allgemeine Übereinstimmung 1ın Sachen des aubens
und der S1itten äaußert
Wann un hört INa  - heute eLIWwWAaSs davon, daß die (ze-
samtheit der Gläubigen nıcht ırren annn un! daß
SENTILIC auftf den übernatürlichen Glaubenssinn des gan-
Zzen Volkes „VON den Bisch6ö6ifen bis den etzten gläubl-
gecnh Tialen” ankommt? Denn das ware Ja das eigentlich
Christliche, theologisc Geforderte daß alle Gläubigen
der Kirche, alen, T1estier und Bischöfe, sich geme1insam

dere ach der anrnelı beteiligen, dal S1e g..
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meınsam ach e  en suchen, den Glauben ın die heutige
Ze1it hinein verkünden un in en

kın Ruf des Ganzent Die Parole „Wir Sind das Volk CSottes” wendet sich 1M
Volkes Gottes Unterschied ZU. Ruf „Wiır sSind das Volk“, mi1ıt dem eın

bestimmtes Macht- un: errschaftssystem überwunden
werden sollte nıicht die hierarchische Verfassung
der Kirche, W1e S1e VO Konzıil gelehrt WITd. Deshalb
können diesen Ruf alle mitvollziehen, die sich e1INe
kommunikatıve, partnerschaftliche Kirche bemühen,
sich el aber als Individuen Ooder als kirchliche (ie-
meinschaften 1n ihren Rechten verletzt oder einge-
schränkt tfühlen „Wır Sind das 'olk Gottes“ ann sich
vielleicht einmal eınen Pfarrer richten, der sich
sehr als Pfarrherr versteht; „WIır Sind das Volk Gotte:
können alen un:! rlester, Diakone un! Pastoralassı-
stenten, ehrenamtliche Mitarbeiter ın asStora. un! ApO-
stolat un! andere betroffene TYTısten ausrufen, WEeNnNn eın
Bischof ihren ıllen eingesetzt wI1rd un! handelt;
„Wiır sind das Volk (Goites*” könnten aber auch ischöfe,
Priester und Laıen e1INeSs Landes Oder grobher kKeglonen
bekennen, WenNnNn die römische Kirchenleitung S1e 1n in-
Temm Eigenleben ungebührlich einschränkt; WwI1r S1INnd q IS
‚Volk Gottes“ den rıeg, den Ausländerhaß,

Abschiebung VO Flüchtlingen, Umweltzer-
störung USW., könnten friedliebende äubige auch g-
eıiınsam m1T dem apst, m1t US-amerikanischen B1ı-
chöfen un! mi1t vielen anderen Kirchenvertretern
alle „Kriegstreiber” un:! „Umweltzerstörer“ auch
WenNnNn sich el ihre Mitmenschen un! Mitchri-
sten handelt ausruften. Die Zugehörigkeit Z 'olk
ottes verlangt den Eınsatz für alle edrohten Menschen
un! für die edTrToOoNTIe Umwelt, HÜr anrnel un! Gerech-
tigkeit
Wichtig scheint MI1r se1n, daß WI1Tr AaUSs dem Bewußtsein
unNnseIies ‚„Volk Gottes‘-Seins heraus auch als kirchliche
Gemeinschafit auft den verschiedenen Ebenen unNnsere An-
liegen vertreten, UNsSsSCeIC Erfahrungen einbringen, auft das
Ernstnehmen unNnserTes Glaubens- un Sittenbewußtseins
pochen. Wır können uUunNs el auch auf ap Johannes
Paul N berufen, der 1n Familiaris Consort1o (Nr.
Schreı Z Erarbeitung eıner echten evangelischen
Unterscheidungsgabe 1ın den verschliedenen Situationen
un! Kulturen, 1ın denen Mann un Tall ihre Ehe un
Famıiılie eben, können un:! MUSSenN die christlichen Eihe-
leute un Eltern einen eigenen, unersetzlichen Beltrag
eisten.“ Allerdings zeigt sich gerade ıer das Ausmaß
kirc  1ıcher chizophrenie: Der schwerwiegendste Fall
der Mißachtung der eigenen Lehre geschah ohl miı1t der
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Knzyklika Humanae vıitae. Wie viele Belastungen hätte
Cie Kirche vermeiden können, WEn bel der Ent-
scheidung ber die Fragen der Empfängnisverhütung die
Erfahrungen VO  > verantwortungsbewußten Frauen un:
ännern aus er Welt hinreichend ZUE Kenntnis g_
MNOINMeEN worden wären!
In diesem 6i werden auch andere Beispiele angeführt,
bei denen das 'olk Gottes auf verschiedenen Ebenen
nicht ernsewurde und sıch vielleicht auch
selbst weni1g ernsglhat
Eıs g1ibt aber auch zahlreiche posiıtıve Beispiele afür, daß
Kirche als 'olk Gottes lebt und handelt Darüber en

die Erfahrungsberichte ın unNnNserer Zeitschri immer
wleder usSskun
WwWwel orgänge, denen 1C ın Österreich m1ıtwirken
und die ich ın den Nachbarländern Schweiz un:
Deutschland Wes und st) miterleben durfte, selen 1er
berichtet bzw. in Krinnerung gerufen

Geiforderte Ich en das KRıngen die Kinriıchtung un e1INe
Mitentscheidung g_ngemessene TUKiIur der Pfarrgemeinderäte. Als WITr ın

Osterreich ın den Jahren ach dem Konzıil darangingen,
1mM Rahmen eıner „Diözesanordnung‘“ auch die PGBR-
Ordnung erarbeiten, War elinNne der zentralen Fragen,
W1€e die gemeiınsame Verantwortung er Glieder eıNer
Gemeinde Z USCTUC kommen un! wirksam werden
annn Im Verlauf dieser Diskussion tellte der dienstälte-
ste österreichische Bischofd, Dr Paulus USC VO Inns-
bruck, fest, daß die Gläubigen eine Mitentscheidung un!
nıcht 5 L eine eratun verlangen. Dementsprechend
formulierte annn die ersie Dıiözesansynode 1n alZzDur:
(1968) „Der Pfarrgemeinderat ist das kollegiale W 22-
Fungsgremıum der Pfarrgemeinde untier dem Vorsıtz des
Pfarrers.“ Diese Leitung wurde später ZWar abge-
schwächt; aber die Pfarrgemeinderäte selbst en sich
als repräsentatıves (Girem1ıium des Volkes Gottes doch
weılitgehend durchgesetzt un en das Biıild VO  . Kirche
erheblich verändert.
Den bisher arsten Ausdruck für die geme1ınsame Ver-
antwortiung hat die konziliare Idee VO  . der Kirche als
'olk (Gottes 1ın UNseren Breıten ohl bel der UrcnNnIiun-
rung VO  s DiözesansynNoden un natıonalen SyNOdalen
‚Vorgängen erhalten

Synoden als och VOTL dem Ende des I1 Vatikanischen Konzils mach-
ten sich die Öösterreichischen 1SCNOTIeEe und auch der VOr-gemeiınsame egsuche
stand des Österreichischen Seelsorgeinstituts edanken
ber die Umsetzung der Ergebnisse des Konzıils ın der
ealta VO  - Kirche un: Seelsorge ın Osterreich. Vor
em der Öösterreichische Konzilstheologe Ferdinand
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Klostermann plädierte afür, auft elner österreichischen
ynode die wichtigsten CNrC1ıTLie Z  — Verwirklichung der
Konzilsbeschlüsse beraten. Synode War 1er AaUuS-
drücklich verstanden als Widerspiegelung un! eprä-
sentanz des Volkes ottes Vertreter der alen, der 0)
densleute un der T1eSTer ollten geme1ınsam m1% den B1-
chöfen ZU Auswahl der vordringlichen Themen un!
ihrer grün  ichen eratun: zusammenkommen. Dabe!l
War klar, daß die geme1ınsam gefaßten Beschlüsse ihre
Rechtskraft erst e die ausdrückliche Zustimmung
MEC die 1SCNOTe ernalten würden.
Die 1SCNOTIe entschieden damals, daß eıner gesamtöster-
reichischen ynode zunächst Diözesansynoden VOLaUus-

en ollten; auft gesamtösterreichischer Ebene begnüg-
te INa  w sich zunächst mM1 eiıner unverbindlicheren „Post-
konziliaren Studienkommission“.
Sowohl die Diözesansynoden als auch der „Österreichi-
sche Synodale Vorgang  L der ann 1973 ıs 197/4 verwirk-
C® wurde, boten ervorragende Möglichkeiten, AaUuUus

den oft sehr we1lt auseinanderliegenden Vorstellungen
dessen, W1e€e eine rneuerung der Kirche aussehen könnte
un sollte, Entscheidungen kommen, die VO

TODTILEL der Synodalen un! VO  } vielen katholischen
TYT1sSten mitgetiragen wurden.
In eLWwWAas anderen Formen zeigte sich diese kirchliche Va
alıtät bel der Schweizer „DyNOode 72“y bel der „Geme1lin-

ynode der 1STUumMer der Bundesrepublik
Deutschland“ 1ın ürzburg, bel der ynode der Diözese
eißen un! ann bel Jener der katholischen Kiıirche 1ın
der DD die 1ın Dresden stattfifand. ıne SOLIC. Intens1ıve
Commun10 VO  S Bischöfen, T1eStTern un alen, also VO  .

Vertretern des ganzen Volkes ottes, konnte [119.  - se1itdem
am mehr rleben
Kis 1st sehr erfreulich, daß sich einNne el VO  - eutschen
10zesen 1n den vergangenen Jahren Synoden aufge-
schwungen hat och erstaunlicher 1st die synodale Be-
wegung 1ın Frankreich* Der Bericht ber die hbısher
durchgeführten Diözesansynoden betont besonders die
Bedeutung dieser orgänge TÜr die ärkun: der iırch-
lichen CommunIlo. Der Erifolg 1ü1ßte eigentlich die ande-
IS  =) 10zesen un die Kirchen der verschiedenen Länder
ermutiıgen, die gewaltigen TODIeme der Gegenwart, die
sich den Kirchen tellen, aut diese else AllZ

gehen
BereitschaftZ „Wır Sind das olk (SOfte verwelst darauf, daß T1StTenNn
Leben qls TYT1ısten als Mitglieder der Kiıirche 1n ihrer W un! 1n ihren

Rechten voll anerkannt werden wollen; die Parole 1st

Vgl Hebrard, Das synodale Element belebt die rtskirchen LÖö7ze-
sansynoden lassen Frankreichs Katholiken kirchliche Gemeinschaft Neu

entdecken, 1n Herder-Korrespondenz 45 1991), 1322156
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aber auch eın Bekenntnis dazu, als Christ, als E  1e
dieses Volkes en wollen, W1e€e 1eSs die ırchenkon-
stitution (Nr. 10) erwarte „Durch die Wiedergeburt un:!
die Salbung mıiıt dem eiligen Geist werden die Getauf-
ten eiınNnem gelstigen Bau und einem eiligen TIe-
stertum geweıiht, damıt S1e 1n en erken e1INes christ-
Llichen Menschen eistige pIer darbringen un! die
Machttaten dessen verkünden, der S1e AUSs der Finsternis
ın Seın wunderbares IC berufen hat (vgl etr 2)
4—10).“

1etirıc Iıe w»ıelen unentschıedenen Konzılskompromisse He-
Wiıederkehr züglıch Schrift un Tradıtion, Ortskirche, Kollegialıtät
„Volk Gotte der ıschöfe UN: eben „VOolk (‚ottes“ en g —

gentendenziellen Interpretationen un Applıiıkationentheologische und geführt Eıner der ängel der Kırchenkonstitution he-kirchliche Haus- steht darin, daß dıe Idee vVO „Volk es SDAat auf-aufgaben nach taucht un dıe uSsSagen dıieses anıtels nıcht mehr hın-
Vatıiıcanum I1 reichend he? der Formulzerung der anderen Kapıtel he-

rücksıichtigt wurden. Wıederkehr ım folgenden
nıcht TEDET- Adıe konzilsgeschichtliche un -nolitische Her-
kunft dieses Themas UN: Se1ne Bedeutung für das heut?-
qge Verständnis (9) Kırche AUS, sondern zeıgt auch dıe
(s:renzen UN: chwäche dıeses Bıldes auf. IDie erfreuli-
chen Tendenzen Z Verwir:  ıchung dıeses Kırchenbildes
ın den synodalen Vorgängen sınd. nfolge der zentralıstı-
schen Gegenbewegung ısher 1LUTr kurze EpDnisoden
geblıeben. red.

uch das r Vatikanische Konzil ist e1nNn abgebrochenes
Konzil; aber anders als das Vatikanische Konzil wurde

nicht ewaltsam VO  - außen abgebrochen, sondern eSs
hat sıch, ach e1ınNner MMENSEN Aufarbeitung der befreli-
enden Großen Überlieferung Aaus der Schrift un: dem
en der Kırche, AUS eiıner gewlssen inneren Ermüdung
und Erschöpfung selber abgebrochen. Eis hat MC die
rweckung verlorener un! Ver:  Cr wesentlicher
Aspekte des auDens testgefahrene un erstarrtie Lehr-
un Ordnungspositionen ZNeu als Problemstellungen
gemelde 1eSs 1st se1ine ei1stung. Es hat aber nicht mehr
vermocht, höchstens och versucht, diese spannungsvol-
len Themen auch eıner Problemlösung entgegenzufüh-
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